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darunter auch Vertreter der Behörden, Ämter und führenden musi¬
kalischen Vereinigungen, sowie der Presse und der Landesgruppen
(Sektionen). Die zufolge der strengen Winterkälte und auch wegen der
gerade um diese Zeit eingetretenen abnormen VerkehrsVerhältnisse
am Erscheinen verhinderten übrigen Sektionen hatten nebst einer
Reihe offizieller Persönlichkeiten und treuer Brucknerfreunde tele¬
graphische oder briefliche Entschuldigungen und Glückwünsche ge¬
sandt.

Der Präsident Prof. Max Auer eröffnete die Versammlung mit
einer kurzen Begrüßungsansprache und hielt dann den verstorbenen
Vorstandsmitgliedern August Halm und Siegfried O ch s einen ein¬
drucksvollen Nachruf, worauf der Direktor der Akademie für Musik
und darstellende Kunst Hofrat Prof. Max Springer als Vor¬
sitzender der Sektion Wien und Niederösterreich das Wort ergriff,
um die Bedeutung der heutigen Tagung sowie die edlen Bestrebungen
der I. B. G. zu würdigen, der er im Namen der Wiener Mitarbeiter die
regste Unterstützung versprach. Nach der Bekanntgabe der eingelau¬
fenen Glückwünsche, Femgrüße und Entschuldigungen durch den Schrift¬
führer Franz M o i ß 1 erstattete Präsident Max Auer den nachfolgen¬
den Rechenschaftsbericht:

„Anton Bruckner, der letzte Großmeister der Tonkunst, den Österreich
der Welt geschenkt, ist heute dank der inneren Kraft und Gesundheit seiner
Werke durchgedrungen. Seine Stellung ist auch in der Musikgeschichte kaum
mehr umstritten. Er ist aber jener Meister, dem die Mitwelt fast alles
vorenthielt, was sie anderen Zeitgenossen reichlich spendete. Es ist daher
Ehrensache der Nachwelt, eine Reihe von Pflichten um ihn zu erfüllen.
Aus diesen Erwägungen heraus beantwortet sich die Frage nach dem Zweck
einer „Bruckner-Gesellschaft** von selbst. Die anläßlich des 100, Ge¬
burtstages des Meisters eingeleitete Aktion zur Wiederherstellung der
Bruckner-Orgel in St. Florian — sie ist auch heute noch die eigentliche
Notstandsaktion der Brucknerwelt — zeigte so recht, daß es nötig sei,
die Brucknerfreunde allerorts zu einem großen leistungsfähigen Bunde zu
vereinigen. Als gleichzeitig der Ruf nach einer „Kritischen Gesamt¬
ausgabe** und nach fehlerfreien praktischen Ausgaben derWerke
des Meisters immer lauter erscholl und sogar die Idee zur Errichtung eines
Bruckner-Festspielhauses auftauchte, kam es am 4. November 1925
anläßlich einer von der Berliner Brucknervereinigung veranlaßten Besprechung
in St. Florian zum Beschluß der Gründung eines alle Brucknerfreunde
umfassenden (internationalen) Brucknerbundes.

ln keinem anderen Künstler seiner Epoche waren Eingebung, die
Gabe von oben, die Gnade und auf der andern Seite wieder der Aus¬
druck der eigenen Persönlichkeit, der künstlerische Wille, die schöpferi¬
sche Selbstbehauptung einander so rein abgewogen, so klar zugewogen
wie in Anton Bruckner. Nichts Menschliches war ihm fremd, aber er hat
alles immer gleich dem lieben Gott dargebracht. Genie, höchstes Wissen
um seine Kunst, Meisterschaft störten ihn keinen Augenblick in seiner
Gottestreue, Demut und Ergebenheit. Kenner ehrten ihn, Spötter ver¬
lachten ihn, man kümmerte sich nicht viel um ihn, er aber bemerkte
das alles gar nicht: er bemerkte nur Gott. Hermann Bahr, München.
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